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e e Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 16. Juni.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Jnhaber des eiſernen Kreuzes, welche eine Militair- Penſion oder einen

Gnadengehalt beziehen, (die betreffenden Herrn Offiziere, Feldwebel, Wachtmeiſter, Unter
offiziere und Soldaten) werden hierdurch aufgefordert, ſich unverzuglich perſönlich in meinem
Bureau zu melden, und gleichzeitig alle in ihrem Beſitz befindlichen und auf ihre Militair
Verhältniſſe reſp. Penſionirung Bezug habenden Schriftſtücke mit zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 6. Juni 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Aufruf an alle r r Bewohnerunſerer Stadt und der Umgegend.
Es wird bereits den meiſten Bewohnern unſerer Stadt und der Umgegend auf mehr-

fache Weiſe bekannt geworden ſeyn, daß ſich über das ganze Gebiet des Merſeburger Re
gierungsbezirks ein Verein bildet, welcher zum Zweck hat, auf die Verhütung von
Verbrechen durch Beſſerung entlaſſener Sträflinge oder verwahrloſeter
Kinder einzuwirken. Eine nicht unbedeutende Anzahl ehrenhafter und die große
Bedeutung dieſes Unternehmens auch für unſere Stadt erkennender Bewohner derſel-
ben, ſowohl Beamte als Bürger, haben bereits dazu ihren Beitritt erklärt. Da wir aber
bei einem Werk, welches vorzugsweiſe nur durch die Theilnahme, welche auf einer leben-
digen Ueberzeugung beruhet, gedeihen kann das Herumſchicken einer Subſcrip-
tionsliſte nicht fur angemeſſen halten konnten, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß nicht minder
viele unſerer Mitbürger, welche theilnehmen möchten ihre desfalſigen Erklärungen noch
nicht abgegeben haben.

Wir beabſichtigen nun gegenwärtig eine Generalverſammlung ſämmtlicher Mitglieder,
um den die hieſige Stadt und einige Ortſchaften umfaſſenden Bezirksverein zu organiſiren
und laden daher

ſowohl dieſenigen, welche ihren Beitritt bereits erklärt haben,
als auch diejenigen, welche denſelben noch erklären möchten

ein
zum 18. Juni d. J., Nachmittag 4 Uhr,

in dem Saale des hieſigen Rathhauſes ſich gefälligſt einfinden zu wollen.
Je wichtiger die Punkte ſind, welche gerade bei dieſer erſten Verſammlung wozu

namentlich auch die Erklärung über die entworfenen Kreisſtätuten gehört, zur öffent-
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lichen Berathung kommen muüſſen, um ſo mehr ſehen wir einer recht zahlreichen Verſamm-
lung aller derer, welchen das allgemeine Beſte am Herzen liegt, vertrauungsvoll entgegen.

Merſeburg, den 7. Juni 1841.
Der derzeitige Vorſtand des Bezirks-Vereins zur Verhütung von Ver-
brechen durch Beſſerung der entlaſſenen Sträflinge und der verwahr-

loſeten Unmündigen.
Karlſtein. J. G. Wallenburg. Dr. Pollmann.Seffner.

Dornheim. Langer.

Eine Epiſode aus Byron's Leben.
(Aus dem Engliſchen.)

Byron ſaß arbeitend in ſeinem Kabinett.
Fletcher (ſein Kammerdiener) meldete Miß

Mardyn, die ſchöne geiſtvolle, im Rufe eines
untadeligen Wandels ſtehende Schauſpielerin,
deren Leiſtungen das Publikum des Druryla-
netheaters ſtets zu lebhafter Begeiſterung hin-
riſſen. Byron hatte ſich öfters mit Antheil uüber
dies ausgezeichnete Talent geäußert, auch wohl
ihrer ſeltenen Schönheit Gerechtigkeit wieder-
fahren laſſen, doch nie Veranlaſſung gegeben,
ein naheres Jntereſſe fur die Kuünſtlerin bei
ihm vorauszuſetzen in ſeiner Stellung als
Mitglied der Theaterverwaltung, die ihn leb-
haft beſchaftigte, erſchien ihr Beſuch als ein
ganz natürliches Ereigniß, und konnte durch-
aus nicht befremden.

Sie trat ein mit jener reizenden und doch
freimüthigen Beſcheidenheit, die augenblicklich
die Art des Verhaltniſſes, in welchem ſie zu
dem Mitdirigenten des Jnſtituts ſtand, genau
bezeichnete, trug ſie ihm ein Anliegen vor,
welches auf eine Stelle ihres fruher geſchloſ-
ſenen Kontraktes Bezug hatte, und eine genaue
Durchſicht der Papiere des Theaters erforderte,
die ſich unter Byrons Verſchluſſe befanden.

Er hörte ſie an. „IJn der That, ſchöne
Miß,“ begann er freundlich, „ich bin ſchwer-
lich im Stand Jhren Wunſch in dieſem Au-
genblicke zu erfuüllen, denn jener Punkt erfor-
dert eine genaue Durchſicht der Briefe und
Akten!“

„„Mylord würden mich aber ungemein ver-
binden,“ erwiderte die Schauſpielerin lebhaft,
„„wenn Sie mir Gewißheit über die Sache
verſchaffen könnten, es hangt gerade gegen-
wärtig ſehr viel für mich davon ab, genau
daruüber unterrichtet zu ſeyn.“

Byron wollte nicht ungefallig erſcheinen
er fing an, die Briefe und Papiere zu durch
ſehen. Miß Mardyn blieb, die Zeit ver

ging, noch war nichts gefunden, ſchon uber
eine Stunde war verfloſſen, und die Zeit des
Mittagseſſens rückte heran endlich fand
Byron das nööthige Aktenſtück, und konnte ihr
die gewuünſchte Auskunft geben.

Sie ſtand erfreut auf und ſchickte ſich zum
Weggehen an, da ſchlug der Regen in Strö-
men an die Fenſter, und betroffen ſah das
ſchöne Mädchen in das ungeſtüme Wetter.

„Erlauben Sie,“ ſprach der Lord hoflich,
klingelte, und befahl dem Bedienten, einen
Miethwagen zu holen.

Der Diener kam nach kurzer Zeit, und be
richtet mit Bedauern, es ſey in dieſem Augen-
blick keiner zu haben.

„Nun denn, mein Wagen ſoll ſogleich vor-
fahren.“

Fletcher erſchien, und referirte mit ſtocken-
der Stimme, Mylords Wagen ſey nicht zu
Hauſe.

„„Nicht zu Hauſe erwiderte dieſer,
„ſonderbar! davon mußte ich doch auch wiſſen!““
Er dachte einen Moment nach, Jſabellens,
ſeiner Gattin, Trotz und Eiferſucht fiel ihm
ein, er ſchöpfte Verdacht, ſie könne die
Hand im Spiele haben, und beſchloß, ſich Ge-
wißheit zu verſchaffen.

„Gut denn!“ befahl er dem Kammerdie-
ner, „ſo ſoll der Lady Equipage ſogleich an
geſpannt werden

Miß Mardyn, ängſtlich werdend, rückte
verlegen mit dem Stuhle, doch Byron unter-
hielt ſich möglichſt unbefangen bis Fletcher
aufs neue hereintrat, mit langem Geſicht und
Firseſchlagenen Augen an der Thure ſtehen

ieb.
„Was iſt's?“ fragte Byron geſpannt,

„iſt der Wagen vorgefahren Du ſchweigſt?
Ich will wiſſen, was Du mir zu ſagen haſt,

heraus damit
„„Mylady ſagen, Mylady befahlen mir

zu ſagen ſtotterte der arme Menſch in
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peinlicher Angſt, „daß Miß Mardyn nie
in einem Wagen fahren ſolle, der Mylady
angehört.““

„„Geh!“ donnerte jetzt der Lord ausbre-
chend; „da unter dieſen Umſtanden Miß
Mardyn nicht nach Hauſe kann, ſo wird ſie
zum Eſſen bleiben es ſoll ſogleich ange-
richtet werden!“ Miß Mardyn war aufge-
ſprungen, und bat mit zitternder Stimme
den Lord, ihr zu erlauben, ſich trotz des fort-
dauernden Regens, zu entfernen.

„Was denken ſie von mir?“ fragte er, ſich
zum Scherz zwingend, „ich werde doch keine
Dame einem ſolchen Wetter ausſetzen, weil
eine andere eine kleine Laune zeigt der-
gleichen Grillen ſind vorübergehend

.„Mylord werden meinen größten Wunſch
erfüllen bat die Schauſpielerin verlegen,
„wenn ſie meine Entfernung zugeben.“

Der Bediente meldete, es ſey Alles bereit.
„Nimmermehr!“ ſprach nun lachelnd By-

ron, Sie bleiben als unſer Gaſt!“ Er
bot ihr den Arm und faſt zitternd folgte ſie
ihm in den Speiſeſaal. Sie traten zu einer,
und in demſelben Augenblick Lady Jſabelle zur
andern Thuüre hinein Byron, entſchloſſen
Alles zu thun, daß der Anſtand nicht verletzt
werde, naherte ſich mit möglichſter Freund-
lichkeit ſeiner Frau, und ſtellte die ſich tief
verneigende Künſtlerin vor.

„Jch habe durchaus keine Neigung er-
wiederte Jſabelle mit vernichtendem Stolze,
Verachtung in den Blicken, „die Bekanntſchaft
von Perſonen zu machen, welche ſich als zwei-
deutige Beſuche in mein Haus drangen, mag
auch ihr Gewerbe und ihre Lebensweiſe der-
gleichen als etwas ganz Gewohnliches erſchei-
nen laſſen.“ Mit dieſen empörenden
Worten verließ ſie augenblicklich den Saal.

Aber zugleich war es aus mit Byrons
Faſſung er gingihr nach, und ſchlug dröhnend
die Thüre hinter ihr zu; ſie kehrte um, und
bebend vor Zorn ſtieß ſie die Worte aus:
„Wir ſind geſchieden, nie werde ich wieder
mit einem ſolchen Manne leben!“ Dann
eilte ſie hinweg.

Miß Mardyn, faſt ohnmachtig vor Ent-
ſetzen uber die eben erlebte Scene, ſtarrte,
unfähig ein Wort hervorzubringen, den Lord
an, der mit verſchränkten Armen und einem
gewaltſamen Zucken aller Geſichtsmuskeln der

fliehenden Gattin nachſah, und das Echo ihrer
ſchneidenden Rede in allen Fiebern ſeines We-
ſens empfand. Nach einer langen Pauſe
ſprach er mit bitterem Lacheln: „Sie werden,
obgleich Zeugin der eben erlebten Scene, bald
genug erfahren, wie ich als der Schuldige
genannt, Lady Byron aber vollkommen ge-
rechtfertigt und als von mir mißhandelt er
ſcheinen wird.

Er verſtummte, denn der Bediente meldete,
daß nun der Wagen zur Abholung der Kunſt-
lerin bereit ſey, die, ſich gleichfalls nur mit
einer ſtummen Verbeugung beurlaubend, eilte,
das ungluckliche Haus zu verlaſſen, wo ſie die
unfreiwillige Urſache eines ſolchen Auftritts
werden mußte.

Aber entſtellt und anders erſchien dieſer im
Munde der tauſendzüngigen Fama; was
Byron vorher geſehen, traf ein. Auf allen
Punkten zugleich ergriff das Publikum Partei
gegen den Lord gegen die Kunſtlerin; es er
zahlte von einem ſtrafbaren Verhältniß Beider,
von der langen Duldung der ſchwergekraänkten
Gattin und Byrons empörendem Betragen
gegen dieſe, von ſeiner beiſpielloſen Rohheit,
mit der er den duldenden, ſanften Engel miß-
handle.

Miß Mardyn kam noch uübler weg. Sie
trat in dieſer Zeit in einer ihrer gläzendſten
Rollen auf, doch ſtatt des gewohnten Beifalls,
der ſie gewöhnlich zu bewillkommen pflegte,
brach ein bedeutender Larm von Ziſchen, Pfei-
fen und den heftigſten Aeußerungen des Miß-
fallens aus Logen und Parterre. Sie ſtand
wie betroffen, hoffend, der Tumult werde ſich
legen; vergebens! Man verlangte ihre
Entfernung doch in dem erſten Moment,
wo das Toben ſich etwas gelegt, trat ſie mu
thig vor, und ſprach beſcheiden, aber kraftig:
„„Jch werde nicht von der Buhne weichen, bis
ich den Grund dieſer unverdienten Krankung
gehoben, ich will, ich muß gehört werden!
Ihrer Schönheit, der kräftigen Entſchloſſen
heit, mit der ſie ſprach, gelang es, Ruhe zu
ſtiften man lauſchte begierig, und kurz
und gedrängt, aber mit der Kraft der Wahr-
heit und Schuldloſigkeit, rechfertigte ſie ſich,
mit Zartheit die traurigen Verhältniſſe nur
leiſe beruührend, von denen ſie Zeugin ward.
Das Geſchrei der unberufenen Sittenrichter
wich nun einem tobenden Beifallklatſchen, und
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man ſprach ſie frei von jedem Verdacht;
dennoch wirkte dies Ereigniß ſo entſcheidend,
daß ſie kurz darauf die Buhne, deren Zierde
ſie geweſen, und ſelbſt London verließ.

Aber fortwährend ward die öffentliche
Stimme nicht müde, Byron zu laäaſtern, und
die abenteuerlichſten Erdichtungen waren im
Umlauf.

Sein Weib hatte ſich nebſt ihrem Kinde
von ihm getrennt, er erfuhr die ſchonungsloſe
Behandlung der Schwiegerältern, faſt den
Ruin ſeiner aäußern Verhaltniſſe, die ſich erſt
ſpater wieder ordneten, und tauſend Dolche
gruben ſich in ſeine von Schmerz und unver-
dienter Kränkung zerriſſene Seele. Lady By-
ron dachte unedel genug, mehrere Verſuche zu
machen, ſelbſt die Beſtechung eines feilen Arz-

tes anzuwenden, daß der Gatte für wahnſin-
nig erklärt werden könne, um nur einen trif-
tigen Grund zur Scheidung von ihm, der
außerdem nicht vorhanden war, aufzufinden.

Byron, in finſterer Einſamkeit vergraben,
dem Gang ſeines trüben Schickſals nachden-
kend, befand ſich eines Tages allein in ſeiner
Wohnung. Die niedergelaſſenen Jalouſien
verbreiteten eine tiefe Dämmerung er ſaß
ſchreibend an ſeinem Pult der treue Hund,
deſſen Anhänglichkeit alle Bande menſchlicher
Intereſſen beſchaämend uberdauerte, lag zu
ſeinen Füßen. Auf des Dichters bleiches Ge-
ſicht, in ſeinen tiefen, dunkeln Augen hatten
die Ereigniſſe der letzten Zeit unverloſchliche
Spuren eines ergreifend ſchmerzlichen Seelen-
zuſtandes gedruckt. Da klopfte es, und un
gemeldet traten zwei Maänner herein, deren
Geſichter dem Lord ganz unbekannt waren.

„Was ſteht zu Jhrem Befehl, meine Her-
ren begann er, unwillig uüber dieſe Zudring-
lichkeit, „war niemand im Vorzimmer, Sie
zu melden? Sie würden dann erfahren
haben, daß ich unwohl, oder nicht zu Hauſe
ſeyn will.“

Beide nickten einander verſtohlen zu.
„Ganz recht, Mylord ſind unwohl,“ bemerkte
der Eine, ihn ſixirend, „und da iſt es an der
Zeit, daß ein Arzt zugezogen werde ich bin
Doktor und beauftragt, mich nach Jhrem
Zuſtande zu erkundigen.“

„Sie nach meinem Zuſtande fragte
der Baron, „ich bin nicht krank, wenigſtens
nicht körperlich, und habe für dieſen Fall auch

meinen Arzt, deshalb bemühen Sie Sich ganz
unnöthig. Jch begreife übrigens nicht,“
fügte er ſpöttiſch hinzu, „wer ſich die Muhe
giebt, mir noch einen Junger Aeskulap's über
den Hals zu ſchicken, da ich allein ſeyn will,
es mußte denn irgend gelten, zu verſuchen,
aus einem Mißhandelten einen Tollhaääusler zu
machen.“

Die beiden Fremden ſahen einander an,
und wechſelten verſtohlene Blicke, da ſprang
ein Affe, ein Liebling Byrons, auf den Schreib-
tiſch, ergriff ohne Umſtände die Feder, malte
damit auf das Papier, und ſchleuderte es zu
den Fußen der Fremden.

„Sehen Sie das Thierchen, meine Herren,“
begann Byron ſarkaſtiſch, „wie klug es iſt!
trotz einem Beamten der hohen Polizei oder
Mauth, bemerkt es Alles, und ſchrieb ſo eben
einen Reiſepaß; wenn ich nicht irre, ward er
auf Sie beide ausgeſtellt.“

Der Doctor räusperte ſich. „Sie ſind
echauffirt, Mylord, trotz ihres bleichen Aus-
ſehens, das Blut nahm eine falſche Zirknla-
tion, es ſteigt empor zur großen Hauptader;

nicht wahr, Sie fuühlen oft ein gewiſſes
Drangen zum Hirn, eine Angſt, ein Unbeha-
gen, als läge eine ſchwere Laſt auf Jhrem
Kopfe, Jhrem Herzen

„Die wird weichen, ſobald Sie Sich ent-
fernen rief Byron heftig, und klingelte
Fletcher kam. „„Mein Kammerdiener wird
Sie begleiten,“ ſprach er ſtolz, „ich empfehle
mich Jhnen!“ Er verließ das Zimmer, ſich
in das anſtoßende Kabinett zuruckziehend.

Der Verſuch, den gekrankten Gatten für
wahnſinnig eerklaären zu laſſen, war mißlungen;

die Ausſagen des Arztes und Rechtsbefliſ-
ſenen, die mar zu ihm geſendet, waren unzu-
länglich, und wurden nur belächelt von den
Behoörden.

Alle Verſuche Byron's, die Gattin zu ver-
ſöhnen, ſie von dem Ungrunde ihres Argwohns
zu uberzeugen, blieben fruchtlos. Jetzt, als
das Band, was ihn wohl eigentlich nie be-
glückt haben konnte, zerriſſen werden ſollte,
trat die frühere Neigung, die Vaterliebe und
das Bewußtſeyn, durch manche kleine Unbe-
ſonnenheit, manche Eigenheit, in der erſten
Zeit des Eheſtandes die Gattin gereizt zu haben,
lebhaft vor ihn er ſprach ſich nicht ganz frei
von Schuld. Seine edle große Seele nahm
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willig den größten Theil der Verantwortung
auf ſich, die Zuürnende zu verſöhnen; die rüh-
rendſten, ergreifendſten Briefe ſchrieb er ihr,

Alles war umſonſt nicht die Heiligkeit
des Bandes, das ſich durch die gemeinſame
Liebe zu dem einzigen Kinde in einem Gegen-
ſtand vereinte, nichts, was er that, das
verhartete Herz zu rühren, half; an
ihrer Hartnäckigkeit, an dem Haß ihrer Rath-
geber ſcheiterte jeder Verſuch, eine mildere Lö-
ſung zu bewirken.

Es mangelte an zureichenden Gründen zur
Scheidung, und ſo ward denn die Trennung
eingeleitet; noch ein Mal umarmte der Ver-
ſtoßene heimlich ſein einziges Kind, ſeine ſchöne
Ada, deren blaues Kinderauge das Vergiß-
meinnicht einer endloſen Sehnſucht, eines
ſtillen ewigen Schmerzes blieb, der ihn raſtlos
begleitete. Er hatte nichts mehr zu verlieren
armer an Freunden, reicher an trüben Erfah-
rungen, als das erſte Mal, beſchloß er ſein
Vaterland nun wohl auf immer zu ver-
laſſen. Er hatte den Wermuthbecher der Taäu-
ſchung, des Verkanntſeyns, bis auf die Hefen
geleert; aus tauſend tiefen Herzenswunden
blutend, ſchrieb er das berühmte „„Lebewohl,“
dieſen herrlich ſchönen Ausdruck des tiefſten
Gefuhls und unauslöſchlichſten Wehes,
und ſo riß er ſich denn los, ewigen Abſchied
vom Lande ſeiner Väter nehmend.

Die Segel ſchwellten das Schiff, das
den unheilbar verwundeten Barden Britan-
niens trug, lichtete die Anker, die Heimath
wich zuruck, und eine neue Zukunft entfaltete
die unverſuchten Schwingen. Ahnungsvolle
Schauer hoben ſeine Bruſt; nur Vergeſſenheit,
Betäubung ſuchend, ging er ihr muthig ent-
gegen.

Riä t hiſte l.
Durch meinen Tod empfangſt Du neues Leben,

Wenn mich zermalmte die gewalt'ge Kraft,
Die Erde giebt mich, wird mich ewig geben,

So lang' der Landmann ſeinen Bau beſchafft!
W

Auch wirſt Du in mir einen Helden ſehben,
Der manches Lied auf „deutſche Freiheit“ ſang,

Des Angedenken nimmer wird vergehen,
So lang' noch lebet ſeiner Leier Klang!

Anfloöoſung des Räthſels im vorigen Stück:
Mein Freund, mit meiner Eins und Zwei

Da ſteht es jetzt noch einerlei!

Auf deutſch heißt es doch meine Lage
Und umgekehrt in fremder Sprache
Da wird es oft „egal“ genannt.
Lies alſo 1 und 2 von vorne und von hinten,
Du wirſt ſie Beide gleich geſchrieben finden,
Sie bleiben Beide ſich verwandt.
Willſt du nun 1 und 2 vielleicht fur mich erhöh'n,
So komm und ſage mir's, ich wurd' es gerne ſeh'n.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

dachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Land und Stadtgerichts-

Director von Krawel eine Tochter Geſtorben:
die Ehefrau des Domkuſters Heße im 66, Jahre an
Entkräftung.

Stadt. Geboren: dem Matkler Friedrich eine
Tochter dem Zimmergeſellen Hammer ein Sohn dem
Schneidergeſellen Wunderlich ein Sohn einer ledigen
Perſon ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn.
Geſtorben: die hinterl. Wittwe des K. S. penſ.
Musketiers Dille, im 83. Jahre, an Altersſchwäche;
die hinterl. Wittwe des K. S. penſ. Musketiers Mar-
tin, im 67. Jahre, an Alrersſchwache der jungſte Sohn
des Schneidermſtr. Geißler, im 4. Jahre, an Bruſtwaſſer
ſucht der jungſte Sohn des Schneidermſtr. Wittenbecher,
im 1. Jahre, an Kraämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Lithographen Hell
wig ein Sohn; einer ledigen Perſon eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer Schmidt
ein Sohn dem Oeconomen der Caſino- Geſellſchaft Noack
eine Tochter Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Hausbeſitzers Schmidt, 6 Stunden alt, an Krämpfen;
die Ehefrau des Maurers und Hausbeſitzers Schlegel,
62 Jahr 2 Mon. 3 T. alt, an Lungenentzundung.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Monat
Maäärz, April und Mai.

Geboren: dem Schmiedemſtr. Schubert eine Toch
ter; dem Korbmachermſtr. Lichtenſtein ein Sohn dem
Stellmachermſtr. Deubel ein Sohn dem B. u. Ew.
Schulze ein Sohn dem Handarb. Otte ein Sohn dem
Handarb. Böhme eine Tochter dem B. u. Ew. Hof
mann eine Tochter dem Deſtillateur Sturm ein Sohn
dem Braumſtr. Haſe eine Tochter dem Handarb. Kum
mer ein Sohn; dem Tuchbereiter Munnich ein Sohn
dem Handarb. Kaßler ein Sohn dem B. u. Ew. Chri-
ſtian Fiſcher ein Sohn dem Weißgerberinſtr. Schreinert
eine Tochter (todtgeb.); dem Schneidermſtr. Lincke ein
Sohn dem Handarb. Schmidt eine Tochter dem Hand
arbeiter Fiſcher ein Sohn dem Kalkbrenner Leitenroth
ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Bruns ein Sohn
dem B. u. Ew. Meiſel ein Sohn. Getrauet: der
Mehlhandler Franz Wiemann in Merſeburg und Jgfr.
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Joh. Carol. Bruckner von hier; der Kaufmann Franz
Petzold von hier mit Jgfr. Amalie Fritzſche von Dorn-
ſtadt der Fleiſchermſtr. Chriſtian Strich mit Frau Chri-
ſtiane geſch. Petzold von hier; der B. u. Ew., wie auch
Poſterpediteur und Steuerrendant Grimm mit Jgfr.
Pauline Schutze von Beuditz; der Oeconom Bernhard
Stöber mit Jgfr. Friederike Schlegel aus Stroßen;
der B. u. Ew. Carl Schimpf mit Frau Juliane geſch.
Klee aus Krakau; der Handarb. Oßelt mit Jgfr. Doro
thea Jlligen aus Carsdorf. Geſtorben: die Ehe

frau des Samuel Seeburg, 70 Jahr alt; das jungſte
Kind des Carl Schimpf, 6 Myvn. alt die hinterl. Witw.
des Mſtr. Petzold, 85 Jahr alt die Ehefrau des Mſtr.
Schulzen, 35 Jahr alt; Joh. Gottlob Demuth, 31 J.
alt Marie Sophie Einfuhren, 47 Jahr alt die Toch
ter des Mſtr. Encke, 10 Mon. alt die Ehefrau des
Tiſchlermſtr. Lackorn, 34 Jahr alt die Ehefrau des
Handarb. Schneider, 62 Jahr alt die zweite Tochter
des Tiſchlermſtr. Petzold die hinterl. Wittwe des B. u.
Ew. Gottfr. Fiſcher, 81 Jahr alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ſEChir. ſgr. pf. Thlr. ſar.ſ pf. Thlr. ſſar. ſ. pf. Thlr. ſſgr. pf.Weizen 1 13 9) bis 1 20 Gerſte 21 z 32 e

Roggen 28 9 bis 1 1 3 Hafer 12 6 bis 17 6
Bekanntmachungen.

(628) Kirſchen- Verpachtung. Die diesjährige Kirſchnutzung an den Königli-
chen Pflanzungen auf der Durrenberger Chauſſee ſoll öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden, wozu ein Termin auf

den 19. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
im Königlichen Steuer-Amte zu Lutzen angeſetzt iſt.

Die Pachtbedingungen liegen zur Einſicht im genannten Steuer Amte bereit.
Naumburg, den 3. Juni 1841.

Kénigliches Haupt Steuer-Amt.
(635) Gbſt- Verpachtung. Die Obſtnutzung für das laufende Jahr
1) im Merſeburger Revier, und zwar

im Oſtrauer Wehricht, im Goöhlitzſcher Wehricht, im Helfurths Wehricht, im
Hohndorfer Wehricht, im Faſangarten, Probſtei- und Mosdorfer Wehricht,

2) im Burgliebenauer Holze,
ſoll künftigen Montag als

den 21. un i e.Vormittags 10 Uhr, im Hoſpitalgarten vor Merſeburg an den Meiſtbietenden
öffentlich und unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet
werden. Schkeuditz, den 12. Juni 1841. Der Oberfoörſter Kirſchner

(632) Kirſchen- Verpachtung. Die Kirſchen in der Commun Reipiſch ſollen den
20. Juni e., Nachmittags 2 Uhr, daſelbſt an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die
näheren Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Der Ortsrichter König.
(587) Obſt Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung auf dem Rittergute

Retzſchkau bei Lauchſtädt an Aepfeln, Birnen, Pflaumen und ſauern Kirſchen, ſoll

Montag s den 21. Juni a. eVormittags um 10 Uhr, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden.

(626) wieſen- Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung von der in Meu-
ſchauer Flur belegenen Leunger Gemeindewieſe ſoll Sonntag, als

den 27. Juni e. Nachmittags 4 Uhr,
in der Schenke zu Leung an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verpachtet
werden. Leung, den 9. Juni 1841. Die Gemeinde daſelbſt.
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(627) Gbſt- Verpachtung. Das zum Rittergut Wegwitz gehörige Obſt, beſtehend

in Aepfeln und Pflaumen, ſoll Montag den 21. Juni auf hieſiger Bergſchenke unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

(629) HausVerkauf. Ein Haus, vor drei Jahren erbaut, eine Stunde von
Halle und zwei Stunden von Merſeburg gelegen, mit 3 Stuben, Kammern, einen Han-
delsladen und einer gut eingerichteten Bäckerei nebſt 3 Ställen, Hof und Garten, ſteht
ſofort billig mit 300 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Das Haus iſt hutungsberechtigt und
fällt demſelben noch nach beendigter Separation für circa 2 300 Thlr. Acker zu. Rähe-
res darüber ertheilt der Commiſſionair Röder in Merſeburg und der Commiſſiongir
Supprian in Halle.

(637) HausVerkauf. Jch beabſichtige mein hier am Markte unter Nr. 9. belege-
nes, mit zwei Laden verſehenes Haus aus freier Hand zu verkaufen und lade zahlungs-
fähige Kaufluſtige zu dem am 1. Juli e. dieſerhalb angeſetzten Verkaufstermine ganz er-
gebenſt ein. Das Haus kann zu jeder Zeit vorher beſichtigt, ſo wie die Verkaufsbedin-
gungen eingeſehen werden. Wittwe Lindner

(633) Logis-Vermiethung. Jm Hauſe Nr. 365. am Roßmarkte iſt ein freund-
liches Logis mit Möbels an einen, auch nach Belieben an zwei ledige Herren von jetzt
ab zu vermiethen.

(636) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. 257. bei der Reitbahn iſt ein
Logis von mehrern Stuben, Kammern und übrigem Zubehör von jetzt an zu vermiethen.

(649) Logis-Vermiethung. Zwei freundliche Logis mit Mobels nebſt Pferde-
Stallung und Wagenremiſe ſtehen von jetzt ab an ledige Herren einzeln zu vermiethen.

Merſeburg, den 7. Juni 1841. Lohgerbermeiſter Londershauſen,
Gotthardtsſtraße Nr. 147.

(645) Logis-Vermiethung. Auf dem tiefen Keller Nr. 299. iſt ein Logis mit
Möbels zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

(646) Handlungs- Anzeige. Neue Heringe bei m

Kriegner.

e I. A. 28CHIORSCIaus Elſterberg im Voigtlande
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt mit den neuſten Gardinen, Mouſſelinen, Ba-
tiſten, Damaſten, gemuſterten Kleidern und Kragenzeugen, auch Gardinen-Franzen aller Art.

Die billigſten Preiſe, ſo wie die zuvorkommendſte freundlichſte Bedienung ſind einem
Jeden meiner geehrteſten Abnehmer zugeſichert.

Merſeburg, den 14. Juni 1841. H. A. 3ſchorſch.
(631) Bekanntmachung. Da ich das von mir zeither gefüührte Handelsgeſchäft

am heutigen Tage dem Herrn Carl Anton Engelhardt übergeben habe, ſo verfehle ich
nicht, allen meinen geehrten Kunden fur das mir geſchenkte Vertrauen ganz ergebenſt zu
danken und zugleich den Wunſch auszuſprechen, nun dieſes Vertrauen auf Herrn Engel-
hardt überzutragen.

Merfſeburg, den 7. Juni 1841. C. G. Kòppe.
Jm Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die von mir übernommene Handlung zur

geneigten Berückſichtigung, indem ich die Zuſicherung hinzufüge, daß es fortwährend mein
eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, durch reelle Bedienung meine geehrten Abnehmer zufrieden
zu ſtellen.

Merſeburg, den 7. Juni 1841. Carl Anton Engelhardt.
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(625) Tanzunterricht. Der Anfang der zweiten Hälfte des Tanz-Cürſus iſt

den 16. Juni. wilhelm John.(641) Lehrlings-05 eſu ch. Es kann ein junger Menſch ſogleich in die Lehre tre-
ten beim Schloſſermſtr. Heßler.

Merſeburg, den 13. Juni 1841.
(630) Wwarnung. Ich warne hiermit Jedermann, meinem Sohne, Johann Carl

Ullrich, 30 Jahr alt, etwas zu borgen, weil ich als Vater fur ihn nichts mehr bezahle.
Michael Ullrich.

(634) Verloren. Es iſt am 2ten Pfingſtfeiertage d. J. Nachmittags von dem
Chauſſeehauſe zu Wallendorf bis Wegwitz eine Dienſt Auszeichnung 4. Klaſſe mit einem
blauen Bande, auf einer meſſingenen Blatte mit 4 Haken zum Anhaken, verloren gegangen.
Der ehrliche Finder, welcher ſelbige im Chauſſeehauſe zu Wallendorf abgiebt, erhält
15 Sgr. Belohnung.

(6551) Verloren. Jn voriger Woche iſt vom Gaſthofe zur goldenen Sonne bis
auf den Dom ein goldener Uhrhaken verloren gegangen. Wer denſelben im obengenann-
ten Gaſthofe abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung.

(638) Theater Anzeige für Merſeburg.
Mittwoch den 16. Juni: Norma, Oper in 2 Acten von Bellini, zum Benefiz der

Demoiſelle Micolino.
Da dieſe Vorſtellung die Letzte iſt, ſo erſuche ich um Einbringung aller noch außen-

ſtehenden Dutzend Billets. w. JIſoard.(639) Theater Anzeige für Lauchſtädt.
Sonntag den 20. Juni wird das Theater eröffnet mit: die Sonntagsjäger, Poſſe

in 4 Acten von R. Benedix, Verfaſſer des bemooſten Hauptes).
w. Jſoard.

(642) Theatrum mundi in Merseburg.
Donnerstag den 17. und Freitag den 18. Juni: Der Koloß zu Rhodus. Hier-

auf: Ein großes Erdbeben. Sonntag den 20. und Montag den 21. zum gänzli-
chen Beſchluß: Das Königl. Luſtſchloß Pillnitz. Hierauf: Die Schlacht bei Leipzig.

Anfang 8 Uhr. Ende nach 4 10 Uhr.
Auguſt Thiemer, Mechanikus aus Dresden.

(640) Concert Anzeige. Sonntag den 20. Juni wird in Meuſchau ein Concert

ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun.(643) EKinladung. Wir machen hiermit bekannt, daß auf kommenden Sonntag
den 20. Juni ein Kranzreiten veranſtaltet werden ſoll, wozu wir alle, die Vergnügen da-
ran fſinden, dazu einladen und um recht zahlreichen Beſuch bitten.

Die ſämmtlichen jungen Leute zu Leung.
(697) ERinladung. Sonntag den 20. Juni ladet zum Roſenfeſt ergebenſt ein, ſo

wie Montag zum Jahrmarkt wird Tanzmuſik ſtattfinden, wobei ich mit friſchen Kuchen
und guten Getränken aufwarten werde. Ch. Wchrter zur Funkenburg.
(648) Einla d un g. Sonntag den 20. Juni ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein

48 Hartmann in Löpitz.(650) EKinlagönng. Freitag den 18. Juni Schlächtefeſt in der Hauptwache, wozu

ergebenſt einladet Müller.wenn t
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